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1. EINLEITUNG 
1.1 Daseinsvorsorge – ein Problem des ländlichen Raums 
Unter dem Begriff „Daseinsvorsorge“ werden verschiedene öffentliche und private 
Dienstleistungen zusammengefasst; dazu gehören etwa Nahversorgung, Post, Bil-
dung, Kinderbetreuung, Gesundheits- und Pflegedienste, Kultur, Sport oder Gastro-
nomie. Seit einigen Jahren zeichnen sich Veränderungen ab, die besonders den 
ländlichen Raum betreffen. Hier wird die bisherige Form der Bereitstellung von Leis-
tungen der Daseinsvorsorge bereits in Frage gestellt, besonders wenn wirtschaftli-
che Probleme noch durch einen Bevölkerungsrückgang verschärft werden. Folgen-
de Trends sind zu beobachten: 
• Die Geschäfte der Nahversorgung, mitunter auch Wirtshäuser und Gaststätten 
ziehen sich aus den Ortschaften des ländlichen Raumes zurück. Damit gehen 
auch Treffpunkte und Orte der Kommunikation verloren. 
• Öffentliche Einrichtungen wie Gendarmerieposten, Schulen oder Postämter in 
kleinen Orten werden geschlossen. Auf der regionalen Ebene sind auch Finanz-
ämter, Bezirksgerichte oder Spitäler von der räumlichen Konzentration betroffen. 
• Der öffentliche Nahverkehr im ländlichen Raum ist wegen der schwierigen Finan-
zierung gefährdet. 
Es gibt mehrere Gründe dafür, dass Einrichtungen in größeren Orten konzentriert 
werden und sich aus den kleinen Dörfern zurückziehen: Sowohl öffentliche wie auch 
private Betreiber sind gezwungen Kosten einzusparen, und der Betrieb kleiner de-
zentraler Einrichtungen ist oft nicht wirtschaftlich möglich. Dazu kommt auch eine 
sich verändernde Nachfrage nach Leistungen der Daseinsvorsorge. Die mobiler 
gewordenen Konsumentinnen und Konsumenten kaufen beispielsweise oft lieber in 
größeren Einkaufszentren ein als im Dorf. 
Nun leisten in den Dörfern – neben den öffentlichen Einrichtungen und den markt-
wirtschaftlich funktionierenden Dienstleistungsbetrieben – auch die örtlichen Vereine 
und ehrenamtlichen Organisationen einen wichtigen Beitrag für das Gemeinwesen 
und für die Aufrechterhaltung der Daseinsvorsorge. Die traditionellen Vereine ste-
hen aber mitunter vor erheblichen Problemen, z. B. durch sinkende Mitgliederzah-
len. 
1.2 Über das Forschungsprojekt LEDA 
Im Forschungsprojekt LEDA wurde die Daseinsvorsorge im ländlichen Raum am 
Beispiel der burgenländischen Gemeinde Markt Neuhodis untersucht, die wie ande-
re kleine Landgemeinden in Österreich auch von einem Rückzug von Dienstleistun-
gen der Daseinsvorsorge betroffen ist: So haben etwa vor wenigen Jahren das 
Postamt und das Kaufhaus des Dorfs zugesperrt. Das Forschungsprojekt LEDA 
fand vom Frühling 2005 bis zum Herbst 2006 in der Gemeinde statt. LEDA ist eine 
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Abkürzung des Projekttitels „LEistungen der DAseinsvorsorge im ländlichen Raum 
unter besonderer Berücksichtigung von Nonprofit Organisationen“. Das For-
schungsprojekt wurde vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kunst 
beauftragt und war ein Teil des Forschungsprogramms TRAFO „Transdisziplinäres 
Forschen“. Dieses Programm sollte die Zusammenarbeit zwischen Forschung und 
Praxis besonders fördern (mehr Information unter www.trafo-research.at). Das For-
schungsprojekt LEDA wurde vom Wiener Planungsbüro Rosinak & Partner ZT 
GmbH gemeinsam mit dem NPO Institut – Institut für interdisziplinäre Nonprofit For-
schung an der Wirtschaftsuniversität Wien ausgeführt (www.rosinak.at, 
www.npo.or.at). Das Projekt wurde von Helmut Hiess geleitet; im Forschungsteam 
waren weiters Eva Favry, Eva Hollerweger und (bis November 2005) Stefan Siemer. 
Im Sinne der Zusammenarbeit zwischen Forschung und Praxis wurde ein transdis-
ziplinäres Kernteam mit Vertreterinnen und Vertretern aus der Gemeinde gegründet, 
das das Forschungsprojekt begleitete (siehe Anhang). 
Das Forschungsprojekt LEDA ging von der Annahme aus, dass bei den Leistungen 
der Daseinsvorsorge Verschiebungen zwischen dem privatwirtschaftlichen Sektor 
(Markt), dem öffentlichen Sektor (Staat) und dem Nonprofit Sektor stattfinden. Zum 
Beispiel werden Mobilitätsdienstleistungen, die bisher durch die öffentliche Hand er-
bracht wurden, an die privaten Haushalte übertragen, wenn der Bus eingestellt wird. 
Am Beispiel der Gemeinde Markt Neuhodis wurden solche Verschiebungen näher 
untersucht. Der Beitrag von örtlichen Vereinen und ehrenamtlichen Organisationen 
zur Daseinsvorsorge, die Zufriedenheit und die Ansprüche der Bevölkerung sowie 
der Unterstützungsbedarf der Vereine und Ehrenamtlichen standen im Mittelpunkt 
des Interesses. Die Erhebungen in Markt Neuhodis stützten sich vor allem auf die 
Auswertung statistischer Daten, auf eine Befragung der Gemeindebevölkerung mit-
tels Fragebogen und auf qualitative Interviews mit ausgewählten Personen. In die-
sem Bericht sind Zitate aus Interviews und Gesprächen mit Leuten aus der Ge-
meinde durch kursive Schrift gekennzeichnet. 
1.3 Wie wurde Markt Neuhodis als Fallbeispielgemeinde ausgewählt? 
Die Auswahl einer Fallbeispielgemeinde bildete den ersten Arbeitsschritt des Pro-
jekts. Das Forschungsteam entschied sich dafür, auf dem Wege einer Ausschrei-
bung interessierte Gemeinden bzw. lokale AnsprechpartnerInnen zu suchen. Dazu 
wendete es sich im April 2005 in einer Email-Aussendung an Organisationen wie 
LEADER- oder Regionalmanagement-Büros sowie NPO-Dachorganisationen und 
baten sie um Weiterleitung an lokale Organisationen oder Gemeinden. Für Markt 
Neuhodis schickte der Obmann des Naturparkvereins, Hubert Reschl, eine Bewer-
bung an das Forschungsteam. Alle eingehenden Vorschläge wurden an Hand von 
Kriterien bewertet, die vor allem die Problemlage in der Gemeinde sowie die abseh-
bare Fähigkeit zur Kooperation betrafen. Drei Gemeinden kamen in die engere Wahl 
und wurden von Mitgliedern des Forschungsteams besucht. Neben Neuhodis waren 
dies zwei niederösterreichische Gemeinden: Waidmannsfeld im Bezirk Wiener Neu-
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stadt und Fallbach im Bezirk Mistelbach. Nach Gesprächen mit Repräsentanten ört-
licher Vereine und den Bürgermeistern der drei Gemeinden entschied sich das For-
schungsteam für die Marktgemeinde Neuhodis, weil einerseits die statistischen Da-
ten über Bevölkerung, Arbeitsplätze usw. eine problematische Lage der Daseins-
vorsorge erwarten ließen, und andererseits die Vorgespräche in der Gemeinde zeig-
ten, dass viele sich für die Belebung ihres Dorfes engagieren wollten. 
 
2. ENTWICKLUNGSTRENDS DER GEMEINDE 
2.1 Über die Gemeinde Markt Neuhodis 
Die Gemeinde Markt Neuhodis liegt im politischen Bezirk Oberwart, in einer Entfer-
nung von rund 20 km von der Bezirkshauptstadt Oberwart. Die Gemeinde Rechnitz, 
in der sich einige für Markt Neuhodis wichtige Einrichtungen wie Supermarkt oder 
Hauptschule befinden, ist 5 km entfernt. Die Gemeinde Markt Neuhodis hat eine Ka-
tasterfläche von 19,95km². Sie liegt am Fuß des Geschriebensteins (des höchsten 
Bergs des Burgenlands) und hat eine Seehöhe von 326 m. Sie ist eine der vier bur-
genländischen Naturparkgemeinden des Naturparks Geschriebenstein. Die Ge-
meinde besteht aus zwei Ortsteilen: 
• Der Hauptort Neuhodis hat 613 Einwohner. 
• Der rund 3 km entfernte, höher gelegene Ort Althodis hat 126 Einwohner. (Statis-
tik Austria, Volkszählung 2001) 
Abbildung 1: Die Gemeinde Markt Neuhodis und ihre Umgebung 
 
Quelle: Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen 
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In der Gemeinde leben zahlreiche Angehörige der burgenlandkroatischen Minder-
heit, vor allem im Ort Althodis (kroatisch: Stari Hodas). 71% der Gemeindebevölke-
rung sind römisch-katholisch, ein Viertel ist evangelisch. In politischer Hinsicht do-
minieren die beiden Großparteien: In der Gemeindevertretung entfallen auf die SPÖ 
7 Mandate, auf die ÖVP 8; andere Parteien sind nicht vertreten. Obwohl die ÖVP 
also etwas stärker ist, gehört der Bürgermeister Johann Wallner der SPÖ an; Vize-
bürgermeister ist Norbert Wind von der ÖVP. In Markt Neuhodis treten immer wie-
der Konflikte auf, die unter anderem auf eine historisch bedingte Gegnerschaft zwi-
schen den Parteien, den Konfessionen, Volksgruppen oder Ortsteilen zurückzufüh-
ren sind. 
2.2 Selbstbild der Gemeinde 
Im Projekt LEDA wollte das Forschungsteam erheben, wie die Menschen aus der 
Gemeinde ihren Ort selbst einschätzen. Die Bevölkerungsbefragung enthielt unter 
anderem die Bitte, der Gemeinde Markt Neuhodis einige vorgegebene Eigenschaf-
ten zuzuordnen. Dabei waren verschiedene Kategorien anzukreuzen (z.B. zwischen 
den Kategorien sehr schön – eher schön – eher hässlich – sehr hässlich). Die fol-
gende Tabelle zeigt das dabei entstandene Selbstbild der Gemeinde. Die Anteile an 
allen Antwortenden (in Prozent) sind angegeben; die Kategorien mit den meisten 
Nennungen sind hervorgehoben. 
Tabelle 1: Selbstbild der Gemeinde 
schön 42 54 4 0 hässlich 
laut 9 19 32 40 ruhig 
langweilig 20 49 25 6 spannend 
gemeinschaftlich 20 40 32 8 individualistisch 
gesund 50 41 9 0 ungesund 
schmutzig 6 25 42 27 sauber 
misstrauisch  15 38 39 8 offen 
traditionell 17 57 23 3 fortschrittlich 
munter 11 35 41 13 müde 
Quelle: eigene Erhebung: Bevölkerungsbefragung 
Die Bevölkerung schätzt also ihre Wohngemeinde überwiegend als schön, gesund, 
ruhig, sauber und als eher langweilig und traditionell ein. In vielen Kategorien variie-
ren die Einschätzungen stark, aber insgesamt passt die Eigenschaft „gemeinschaft-
lich“ eher auf Neuhodis als „individualistisch“, „misstrauisch“ eher als „offen“, „müde“ 
eher als „munter“. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Gemeinde ein na-
turverbundenes und wenig dynamisches Image hat. 
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Abbildung 2: Eindrücke aus Althodis und Neuhodis 
   
Bildquellen: NPO-Institut, Rosinak & Partner ZT GmbH 
Weiters hat sich in der Bevölkerungsbefragung herausgestellt, dass nur 44% der 
Befragten die Lebensqualität ganz allgemein in einem kleinen Dorf unter 1000 Ein-
wohnern am höchsten einschätzen – also da wo sie tatsächlich leben. Während die 
Präferenz für städtische Lebensformen (Mittel-, Großstadt) eher gering ist, glaubt 
jeweils fast ein Viertel der Befragten, dass die Lebensqualität in großen Dörfern 
bzw. in Kleinstädten am größten ist. 
2.3 Bevölkerungs- und Wirtschaftsentwicklung 
Die Gemeinde Markt Neuhodis hatte im Jahr 2001 laut Volkszählung 739 Einwoh-
ner. Die Einwohnerzahl ist seit vielen Jahren rückläufig. Die höchste Einwohnerzahl 
hatte die Gemeinde im Jahr 1900 mit 1349 Personen; seitdem geht sie fast konstant 
zurück. Im Jahrzehnt 1991 – 2001 war die Bevölkerungsabnahme mit -13,7% be-
sonders hoch; erstmals war nicht nur die Wanderungsbilanz (-104 Personen) nega-
tiv, sondern auch die Geburtenbilanz (-13 Personen). 
Die Zahl der Haushalte in der Gemeinde Markt Neuhodis hingegen stieg bisher 
leicht an. Der Grund dafür waren die sich verändernden Haushaltsstrukturen – ein 
genereller Trend, der nicht nur für Markt Neuhodis zutrifft: Einpersonenhaushalte 
nehmen im langfristigen Trend deutlich zu, auch die Zahl der Zweipersonenhaushal-
te steigt, während Haushalte mit vier und mehr Personen stark abnehmen. 
Abbildung 3:  Haushaltsgrößen in Markt Neuhodis 










 Einpersonen-HH  2-Personen-HH  3-Personen-HH  4(+)-Personen-HH 
Quelle: www.statistik.at, eigene Darstellung 
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Die Volkszählung belegte aber auch, dass im Jahr 2001 die Haushalte in der Ge-
meinde durchschnittlich immer noch größer waren als im Burgenland insgesamt: 
Während 32% der Haushalte in Neuhodis aus vier oder mehr Personen bestanden, 
waren es im Landesschnitt nur 27% der Haushalte. 
Die demographische Alterung der Bevölkerung von Markt Neuhodis zeigte sich 
schon in der Periode von 1971 bis 2001 deutlich. Besonders die Gruppe der Kinder 
und Jugendlichen schrumpfte stark, und damit sanken auch die Schülerzahlen. Die 
Gruppe der Über-65-Jährigen stieg im Beobachtungszeitraum leicht an. Die Alters-
gruppe der 20-64-Jährigen war bis 1991 ziemlich konstant und nahm seither ab. 
 
Abbildung 4:  Bevölkerung von Markt Neuhodis nach Altersgruppen 








 Unter 15 Jahre  15-64 Jahre  65 Jahre und mehr 
Quelle: www.statistik.at, eigene Darstellung 
Der Bildungsstand der Bevölkerung hat sich in Neuhodis wie im ganzen Burgenland 
zwischen 1971 und 2001 sehr stark verbessert – im Jahr 1971 hatten noch 81% der 
Erwachsenen in Neuhodis nur einen Pflichtschulabschluss ohne Lehre oder weiter-
führende Ausbildung (im burgenländischen Durchschnitt: 76%), 2001 waren es noch 
45% (Burgenland: 42%). Die Gemeinde wies also 2001 immer noch einen Bildungs-
rückstand auf, der bei den am höchsten Qualifizierten am ausgeprägtesten war: 
16% der BurgenländerInnen (über 15), aber nur 8% der Menschen in Neuhodis hat-
ten Matura oder eine darüber hinausgehende Ausbildung. 
Im Jahr 2001 arbeitete bereits mehr als die Hälfte der Erwerbstätigen in Dienstleis-
tungsberufen, während Industrie und Gewerbe ihre dominierende Stellung verloren 
hatten und die Land- und Forstwirtschaft im Wirtschaftsleben des Dorfs nur mehr ei-
ne kleine Rolle spielte. Die letzten Zählungen wiesen in der Gemeinde 15 landwirt-
schaftliche Haupterwerbsbetriebe und 45 Nebenerwerbsbetriebe auf. 
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Abbildung 5:  Erwerbstätige aus Markt Neuhodis nach Wirtschaftssektoren,  











1971 1981 1991 2001
Landwirtschaft Gewerbe Dienstleistungen
 
Quelle: www.statistik.at, eigene Darstellung 
Die Verschiebung zum Dienstleistungssektor hin hängt auch mit der steigenden 
Frauenerwerbsquote zusammen. Im Jahr 1971 war noch nicht einmal ein Drittel der 
Frauen im arbeitsfähigen Alter erwerbstätig, 2001 waren es fast zwei Drittel.  
Tabelle 2:  Frauenerwerbsquote der 15-60-Jährigen aus Markt Neuhodis,  
1971 – 2001 
Jahr 
Anteil der erwerbstätigen Frauen 





Quelle: www.statistik.at  
Damit veränderten sich auch die Ansprüche an die Leistungen der Daseinsvorsorge: 
Heutzutage sind weniger Frauen untertags im Dorf anwesend als vor dreißig Jah-
ren. Das Zeitbudget der Frauen für familiäre Betreuungsleistungen und Nachbar-
schaftshilfe ist zurückgegangen, und die Nachfrage nach professioneller Kinder-
betreuung und Altenpflege ist stark gestiegen. 
Wie viele andere peripher gelegene Gemeinden im Burgenland ist Markt Neuhodis 
schon seit Jahrzehnten eine Pendlergemeinde. Zahlreiche Berufstätige aus Hodis 
haben in Wien ihren Arbeitsplatz und einen weiteren Wohnsitz und kommen nur am 
Wochenende nach Hause – in der Statistik werden sie „Nichttagespendler“ genannt. 
Zwischen 1991 und 2001 ging die Zahl der „Nichttagespendler“ allerdings wieder zu-
rück. Die gestiegene Motorisierung hat vielen von ihnen das Tagespendeln, wenn 
auch über große Distanzen, ermöglicht. 
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Insgesamt pendelten 2001 mehr als 70 % der in der Gemeinde wohnenden Er-
werbstätigen aus. Für das dörfliche Gemeinwesen heißt das, dass es für viele nur 
schwer möglich ist, sich am Vereinsleben zu beteiligen. Die mangelnde Verfügbar-
keit der erwerbstätigen Bevölkerung kann sogar die Einsatzbereitschaft der Feuer-
wehr gefährden. Bei der im Rahmen des Projekts LEDA durchgeführten Bevölke-
rungsbefragung gaben 52% der Auspendelnden als Zielorte diverse Gemeinden im 
Bezirk Oberwart an (vor allem Oberwart, Rechnitz und Großpetersdorf), 41% nann-
ten Wien und 7% sonstige Orte. 













1971 1981 1991 2001
 
Quelle: www.statistik.at , eigene Bearbeitung 
2.4 Markt Neuhodis im Jahr 2031 – ein Zukunftsbild 
Bei der Bevölkerungs- und Haushaltsentwicklung ist in Zukunft eine Fortsetzung der 
langfristigen Trends zu erwarten; einschneidende Umbrüche zeichnen sich nicht ab. 
Im Projekt LEDA wurden für die Bevölkerungszahl und die Alters- und Haushalts-
struktur eigene Gemeinde-Prognosen bis 2031 erstellt. Sie basieren auf der Haupt-
variante der regionalisierten Bevölkerungsprognose der Österreichischen Raumord-
nungskonferenz (ÖROK 2004), die unter anderem für den Bezirk Oberwart vorliegt. 
In den nächsten drei Jahrzehnten wird für den Bezirk ein Bevölkerungsrückgang er-
wartet. 
Auch in der Gemeinde selbst ist damit zu rechnen, dass die Einwohnerzahl weiter 
schrumpfen wird, weil die Abwanderung nicht gestoppt werden kann und auch die 
Geburtenbilanz negativ ist. 
Die Zahl der Haushalte in der Gemeinde hingegen, die schon bisher leicht angestie-
gen ist, wird in Zukunft noch weiter leicht zunehmen, weil die Haushalte immer klei-
ner werden. Die Zahl der Haushalte mit vier oder mehr Personen wird bis 2031 stark 
zurückgehen. 
Die demographische Alterung der Gemeindebevölkerung, die schon in der Periode 





Beschäftigte im Ort 
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Zukunft ist vor allem mit einer starken Zunahme der Altersgruppe der Über-65-
Jährigen zu rechnen, die im Jahr 2031 ein Drittel der Gemeindebevölkerung ausma-
chen wird. Die Zahl der sehr alten Menschen (über 85) wird in Zukunft besonders 
stark ansteigen – im Jahr 2031 werden sie bereits ca. 5 % der Bevölkerung ausma-
chen. Nicht nur die Gruppe der Kinder und Jugendlichen wird weiter schrumpfen, 
auch in der Altersgruppe der 20-64-Jährigen ist in den nächsten Jahrzehnten ein 
deutlicher Rückgang zu erwarten. 
 
Die Gemeinde Markt Neuhodis im Jahr 2031 – ein Zukunftsbild: 
Im Jahr 2031 hat die Kleingemeinde, in der sich nur sehr wenige Arbeitsplätze be-
finden, nur einen geringen finanziellen Handlungsspielraum. Die Gemeinde ist vor 
allem ein Wohnstandort und bemüht sich um eine hohe Umwelt- und Freizeitquali-
tät. Ein Drittel der Bevölkerung ist über 65 Jahre alt, viele der Älteren leben allein. 
Insgesamt leben rund 60% der Menschen in Ein- oder Zweipersonenhaushalten und 
brauchen in ihrem Alltag unterschiedliche soziale Kontakte außer Haus. Rund 5% 
der Bevölkerung sind hochbetagt (über 85) – die Gruppe der Pflegebedürftigen ist 
weit größer als zu Beginn des Jahrtausends. Die gesunden und aktiven Alten hin-
gegen bilden ein großes Potenzial für ehrenamtliche Tätigkeiten. Gleichzeitig ist die 
Altersgruppe der aktiv im Erwerbsleben Stehenden, aus der zu Beginn des Jahrtau-
sends die meisten ehrenamtlich aktiven Personen kamen, deutlich kleiner gewor-
den. Die Frauen sind der Gleichberechtigung einen Schritt näher gekommen und 
beanspruchen auch in ehrenamtlichen Organisationen und Vereinen ihren Platz. Die 
Gruppe der Kinder und Jugendlichen ist geschrumpft, die Schülerzahlen sind weiter 
gesunken, und um den Erhalt der Volksschule muss gekämpft werden. Die Konkur-
renz zwischen den benachbarten Gemeinden um Kindergarten- und Schulkinder er-
höht die Anforderungen an die Qualität der Kindergärten und Schulen. Die Bevölke-
rung ist mobil und hat auch außerhalb des Dorfs viele Wahlmöglichkeiten für die 
Freizeitgestaltung. Die Beteiligung am Dorfleben wird somit zu einer bewussten 
freiwilligen Entscheidung. 
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Quellen: www.statistik.at, ÖROK 2004, eigene Bearbeitung 
Prognose 
Drei-Personen-Haushalte: 
1971 – 2031: +90% 
Zwei-Personen-Haushalte: 
1971 – 2031: +70% 
Einpersonen-Haushalte: 
1971 – 2031: +110%
Vier+-Personen-Haushalte: 
1971 – 2031: -57% 
Bevölkerungszahl: 
1971 – 2031: -30% 
Haushalte: 
1971 – 2031: +11% 
Prognose
20 – unter 65 Jahre: 
1971 – 2031:  -25 %
unter 20 Jahre: 
1971 – 2031:  -70 % 
65 Jahre und älter: 
1971 – 2031: +75 % 
Prognose 
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2.5 Stärken und Schwächen der Gemeinde, Ziele und Wünsche für die Gemeinde-
entwicklung 
Bei der Startsitzung des LEDA Kernteams besprachen die Teilnehmenden in drei 
Kleingruppen die Stärken und Schwächen, die Chancen und Risiken der Gemeinde 
Markt Neuhodis in Bezug auf Daseinsvorsorge und Lebensqualität. 
Stärken und Chancen: 
Auf die Frage „Was ist hier besonders gut / besser als anderswo? Was können wir 
gut? Wo haben wir für die Zukunft noch Kapazitäten?“ wurden die folgenden Stär-
ken und Chancen der Gemeinde genannt und als besonders wichtig bewertet: 
• Zusammenarbeit, Gemeinschaftsleben (5 Punkte) 
• Natur, Ruhe und Erholung, intakte Umwelt (4 Punkte) 
• Veranstaltungen und Feste, z.B. Tennisfest, Feuerwehr-Dämmerschoppen, 
Riegl-Fest (3 Punkte) 
Dies sind also nach Meinung der Teilnehmenden die Stärken, die weiter ausgebaut 
werden sollen und wo die Gemeinde am dringendsten etwas tun sollte. Weiters 
wurden die folgenden Stärken und Potenziale genannt, die aber nicht so hoch ge-
wichtet wurden:  
• Mehr Engagement! (2 Punkte) 
• Zukunftspotenzial Fremdenverkehr (2 Punkte) 
• Nachbarschaftshilfe (1 Punkt) 
• Für ältere Menschen da sein, Dienstleistungen anbieten! (1 Punkt) 
• Zusammenarbeit in Vereinen funktioniert gut 
• Aus den vorhandenen Möglichkeiten das Beste machen  
• Viele Naturangebote: Pilzlehrpfad, Wander-, Reit- und Radwege, Klettergarten 
• Pensionistentreffs 
• Buschenschänke (Schmäh, Kommunikation) 
• Gastfreundschaft (typisch südburgenländisch) 
Schwächen und Risiken: 
Auf die Frage „Was funktioniert hier nicht so gut? Was fehlt? Was können wir nicht 
so gut? Welche Gefahren sehen wir für die Zukunft?“  wurden die folgenden Schwä-
chen und Risiken der Gemeinde genannt und als besonders wichtig bewertet: 
• Fehlende Nahversorgung, Post (6 Punkte). (Anmerkung: Die Veranstaltung fand 
vor der Eröffnung des Dorfladens im Dezember 2005 statt) 
• Finanzielle Mittel fehlen (z. B. Kinderspielplatz) (6 Punkte) 
• Kein Dorfleben tagsüber, Zurückziehen / Abkapseln der BewohnerInnen (4 Punk-
te) 
• Konkurrenz zwischen Alt- und Neuhodis (3 Punkte) 
• Neue Ideen werden von Meinungsbildern oft schlecht gemacht (3 Punkte) 
• Mehr miteinander reden! (3 Punkte) 
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Dies sind also nach Meinung der Teilnehmenden die Schwächen, gegen die am 
dringendsten etwas getan werden sollte. Weiters wurden folgende Schwächen und 
Risiken genannt, die aber nicht so hoch gewichtet wurden: 
• Gefahr der Abwanderung (2 Punkte) 
• Angebote & Aufenthaltsräume für Jugendliche fehlen (2 Punkte) 
• Späte Postzustellung in Neuhodis (2 Punkte) 
• Schlechte Handynetze (1 Punkt) 
• Katastrophale öffentliche Busverbindungen, lange Wartezeiten für Schüler (1 
Punkt) 
• Fehlende Arbeitsplätze (1 Punkt) 
• Treffpunkte fehlen (Einrichtungen) (1 Punkt) 
• Zukunftschancen für die Kinder (1 Punkt) 
• Vermarktung der vorhandenen Möglichkeiten 
• Mehr Herzlichkeit! 
Die im Kernteam erarbeiteten Stärken und Schwächen der Gemeinde wurden dar-
aufhin nach Themenbereichen gegliedert und als Ziele für die Gemeindeentwicklung 
umformuliert. Jene Punkte, zu denen das Projekt LEDA vermutlich nichts beitragen 
konnte (z.B. Handy-Empfang) wurden gestrichen.  
Ziele für die Gemeindeentwicklung: 
Bereich Dorfleben und Zusammenhalt: 
• Belebte Dörfer 
• Gute Zusammenarbeit zwischen Alt- und Neuhodis 
• Guter Umgang miteinander, viel Engagement 
• Anerkennung für neue Ideen 
Bereich Wirtschaft und Tourismus: 
• Guter Einsatz der finanziellen Mittel 
• Nutzung der Potenziale für Erholung und Fremdenverkehr 
• Gute Zukunftschancen, Junge bleiben da 
Bereich Daseinsvorsorge / Grundversorgung: 
• Funktionierende Nahversorgung 
• Gute Nachbarschaftshilfe 
• Treffpunkte und Angebote für die Jugend 
• Sorge für die Älteren 
Wünsche der Gemeindebevölkerung: 
Bei der LEDA Bevölkerungsbefragung lautete die letzte Frage im Fragebogen: Was 
ist Ihnen für die Zukunft des Dorfes besonders wichtig? Rund ein Drittel der Befrag-
ten nutzte die Gelegenheit dem LEDA Team Wünsche und Anregungen mit-
zugeben; insgesamt äußerten sie 190 Anmerkungen, die in der folgenden Übersicht 
nach Themengruppen gegliedert wurden. 
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Thema Dorfgemeinschaft: 
17mal genannt: 
• Dorfgemeinschaft, Zusammengehörigkeit und Zusammenhalt, mehr miteinander 
gestalten 
Je 2mal genannt:  
• Toleranz und Rücksicht auf andere 
• Ehrlichkeit 
Je einmal genannt: 
• Kein Neid, kein Misstrauen, keine Rivalität zwischen der Bevölkerung 
• Manche Menschen denken nur an sich selbst 
• Zufriedenheit der Bevölkerung 
• Nachbarschaftshilfe 
• Man sollte den alten Menschen zuhören, die die Gesamtlage kennen 
Thema Vereine und Veranstaltungen: 
Je 2mal genannt:  
• Mehr Zusammenhalt in den Vereinen 
• Intaktes Vereinsleben 
• Mehr Veranstaltungen (z.B. Feuerwehrheuriger, Dämmerschoppen, Grillabende) 
Je einmal genannt: 
• Erhaltung der Vereine (Feuerwehr) 
• Mehr Unterstützung für Vereinsleben (besonders Fußballverein) 
• Feuerwehr Markt Neuhodis (neues Fahrzeug) 
• Sportverein Markt Neuhodis 
• Vermehrte Einbeziehung der Jugend in Vereinsarbeit als Nachwuchs für spätere 
Tätigkeiten 
• Werbung neuer Mitglieder 
• Vereine sollen sich um öffentliche Einrichtungen kümmern (z.B. Motorradclub um 
Spielplatz) 
• Errichtung einer gemeinsamen Veranstaltungshalle als Gemeinschaftsprojekt al-
ler Vereine und Organisationen der Gemeinde 
• Mehr Feste in Althodis 
Thema Gemeindepolitik: 
Je 5mal genannt: 
• Parteien und Interessensgruppen sollen zusammenarbeiten, wenn es um das 
Wohl der Gemeinde bzw. der Bürger geht; Parteipolitik und Glaubenszugehörig-
keit sollten dabei keine Rolle spielen, mehr miteinander als gegeneinander in der 
Politik 
• Ein guter Bürgermeister mit Weitblick in die Zukunft; der Bürgermeister soll unter 
der Woche anwesend sein; er muss sich um die Arbeiter und Angestellten der 
Gemeinde kümmern, sonst macht jeder was er will 
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2mal genannt: 
• Am Riegel muss bald was geschehen („wir sind immer die letzten mit allem“) 
Je einmal genannt : 
• Aufklärung bevor etwas gemacht wird 
• Gemeinde soll für alle da sein und nicht nur für „gewisse Leute“ 
• Geradlinige und ehrliche Gemeindepolitik 
• Ehrliche Arbeit für die Gemeinde, und nicht bei jeder freiwillig ausgeübten Tätigkeit 
den parteipolitischen und persönlichen Vorteil im Hinterkopf haben 
• Keine Job-Besorgung durch Politik und die Vortäuschung „Freunde“ geworden zu 
sein 
• Großzügige Planung, nicht ein parteipolitisches Denken von Bürgermeister zu 
Bürgermeister 
Thema Kinder, Jugendliche, Kinderbetreuung: 
Je 9mal genannt: 
• Mehr Aufmerksamkeit für die Jugend, Jugendarbeit und -betreuung, mehr Mög-
lichkeiten und Räume für Kinder und Jugendliche (Spielplätze, sportliche Aktivitä-
ten, außerschulische Aktivitäten) 
• Jugendraum oder Jugendhaus, Treffpunkt für Jugendliche 
Je 4mal genannt: 
• Kinderspielplätze (Erhaltung, Renovierung, Errichtung) 
• Verbesserung der Kinderbetreuung für berufstätige Eltern (Nachmittagsbetreuung 
für Volksschulkinder, Mittagessen) 
2mal genannt: 
• Es ist nicht gut, wenn die Kinder bereits den Kindergarten oder die Volksschule 
auswärts besuchen müssten – da sind sie schon von der Dorfgemeinschaft weg 
Je einmal genannt: 
• Skaterpark mit ein paar selbst gebauten Geräten (Befragter würde dafür Pläne 
zeichnen) 
• Zuviel Alkohol wird an Jugendliche ausgeschenkt 
Thema Altenpflege: 
4mal genannt: 
• Ausreichende und qualifizierte Altenbetreuung und Pflege 
Je einmal genannt: 
• Alte Menschen sollen nicht in Heime abgeschoben werden, sondern so lang wie 
möglich von kompetenten Personen zu Hause betreut werden 
• Einrichtung einer Tagespflegestätte („wie ein Kindergarten für alte, kranke Men-
schen“) 
Thema Dienstleistungen und öffentliche Einrichtungen: 
15mal genannt: 
• Erhaltung der bestehenden Dienstleistungen und öffentlichen Einrichtungen; ge-
nannt wurden im Einzelnen: Lebensmittelgeschäft/Dorfladen (10mal), Volksschule 
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(9mal), Ärztin (5mal), Postzustellung (3mal), Kindergarten (3mal), Gasthäuser 
(2mal) sowie Gemeindeamt, Bank, Kirche, Spielplätze (je einmal) 
4mal genannt: 
• Postamt sollte wieder geöffnet werden 
2mal genannt: 
• Kaufhaus (wie Schranz) wird vermisst 
Einmal genannt: 
• Errichtung eines Fitnesscenters 
Thema Öffentlicher Verkehr 
4mal genannt: 
• öffentlicher Verkehr, Verkehrsverbindung 
Je einmal genannt: 
• Bessere Busverbindung nach Wien (Fahrzeiten) und Oberwart 
• Regelmäßigere öffentliche Verkehrsmittel zumindest nach Rechnitz und Oberwart 
• Bessere Busverbindung in die größeren Gemeinden 
• Discobusse 
• Transport der Kinder zu Schulen und Kindergärten 
Thema Infrastruktur und bauliche Angelegenheiten 
6mal genannt: 
• Erhaltung und Verbesserung der Infrastruktur (Verkehrsanbindung, Straßen, Be-
leuchtung, Wasser, Ver- und Entsorgung) 
4mal genannt: 
• Erneuerung der Straßen am Riegel 
Je 3mal genannt: 
• Verbesserung der Gemeindestraßen  
• Errichtung von Sozialwohnungen (für junge Eltern bzw. für ältere Menschen) 
• Verbesserung der Beleuchtung 
2mal genannt: 
• Zugang für Breitband-Internet besonders wichtig 
Je einmal genannt: 
• Verkehrsberuhigung 
• Erhaltung der älteren Häuser im Dorfkern 
• Gesicherte Wasserversorgung 
• Aufschließung von Wasser und Strom im Kellerviertel 
• Erschließung des Weinbergs 
• Errichtung eines Radwegnetzes im Rahmen des Naturparks Geschriebenstein 
Thema Umwelt, Lebensqualität, Ortsbild: 
5mal genannt: 
• Saubere Umwelt; Sauberkeit; sauberes Dorf (öffentliche Wegen und Straßen, Kin-
derspielplätze, Friedhof) 
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3mal genannt: 
• Lebensqualität aufrecht erhalten 
Je einmal genannt: 
• Hodiser Weinberg 
• Nähe zur Natur 
• Quellen, Wasserläufe, Hochwasser 
• Allgemeine Zufriedenheit mit Ortsbild 
• Ortschaft ist im Allgemeinen schön und sauber, nur einige Kleinigkeiten sind stö-
rend: Mühlbach sehr verwachsen 
• Schönes Ortsbild ist z.T. beeinträchtigt durch Verunreinigung (am Abkürzungsweg 
zum Arzt zwischen Gemeindeamt und Pfandl) 
• Verschönerung der Ortschaft 
Thema Wirtschaft: 
9mal genannt: 
• Schaffung und Erhaltung von Arbeitsplätzen (v.a. um junge Menschen im Ort zu 
halten); Betriebsansiedlung 
Je einmal genannt: 
• Verbesserungen im Bereich Tourismus (Angebot besser nützen) und Verbesse-
rung der Zusammenarbeit 
• Touristische Kooperation mit dem westungarischen Raum (Szombathely, Köszeg) 
– einzige Möglichkeit den Nachteil der geographischen Lage zu überwinden 
Sonstiges: 
6mal genannt: 
• Abwanderung (der Jugend) verhindern, Einwohnerzahl halten 
3mal genannt: 
• Zufriedenheit; es soll so bleiben wie es ist, Dank an alle die für Gemeinde tätig 
sind 
Je einmal genannt: 
• Keine Arbeitslosigkeit, sozialer Friede 
• Ortsteile werden vergessen 
• Weiterhin informiert sein 
• Fragebogen ernst nehmen 
 
/ LEDA / Leistungen der Daseinsvorsorge im ländlichen Raum 
unter besonderer Berücksichtigung von Nonprofit Organisationen 
 
 Seite 21 
3. DASEINSVORSORGE, VEREINE UND GEMEINWESEN IN MARKT NEUHODIS 
3.1 Angebot an Dienstleistungen der Daseinsvorsorge 
Zur Versorgung der Bevölkerung mit Leistungen der Daseinsvorsorge spielen ver-
schiedene Sektoren zusammen: Die Unternehmen, die öffentliche Hand, die Famili-
en und die Nonprofit Organisationen wie soziale Dienste und Vereine weisen jeweils 
Besonderheiten auf, die sie für die Erbringung bestimmter Leistungen qualifizieren. 
Inwieweit Institutionen der verschiedenen Sektoren für die Bereitstellung geeignet 
oder zuständig sind, ist dabei auch Ausdruck gesellschaftlicher Werte und Entwick-
lungen. Während beispielsweise Betreuungs- und Pflegeleistungen früher fast aus-
schließlich von der Familie erbracht wurden, gibt es heute zusätzlich Kindergärten, 
Tagesmütter, Altenheime, mobile Dienste und ähnliches. 
Im Projekt LEDA wurde die längerfristige Entwicklung des regionalen Angebots von 
verschiedenen Leistungen der Daseinsvorsorge dargestellt. Dazu wurde für ein 
Teilgebiet des Bezirks Oberwart mit Hilfe verschiedener Verzeichnisse und Telefon-
bücher erhoben, welche Dienstleistungen der Daseinsvorsorge heute vorhanden 
sind, und wie die Situation im Jahr 1971 war. Dies wurde in Karten dargestellt, die in 
den einzelnen Sachbereichen sehr unterschiedliche Entwicklungen zeigen (siehe 
Seite 22ff.) 
Schulen: 
Bei den Pflichtschulstandorten der Region veränderte sich in den letzten 35 Jahren 
kaum etwas, bei den höheren bzw. weiterführenden Schulen wurde der Schulstand-
ort Oberwart stark ausgebaut. In Markt Neuhodis gibt es eine Volksschule, die der-
zeit zweiklassig geführt wird. In der LEDA Bevölkerungsbefragung war die Erhaltung 
der Volksschule ein Anliegen, das mehrmals geäußert wurde. Die nächstgelegene 
Hauptschule befindet sich in Rechnitz. 
Kinderbetreuung: 
Das regionale Angebot an Kinderbetreuungseinrichtungen wurde seit 1971 deutlich 
verbessert. Neue Kindergärten wurden in kleinen Gemeinden eingerichtet und das 
Angebot an bestehenden Standorten ausgeweitet. Diese Verbesserungen entspre-
chen dem steigenden Bedarf nach außerfamiliärer Kinderbetreuung und den höhe-
ren Ansprüchen der Bevölkerung. Der Kindergarten in Neuhodis, der schon seit der 
Zwischenkriegszeit besteht, wird von der Gemeinde betrieben und durch Landesmit-
tel gefördert. Er ist täglich von 7 Uhr bis 16.15 Uhr geöffnet (am Freitag bis 16 Uhr), 
bietet aber kein Mittagessen an und ist deshalb für die ganztägige Betreuung von 
Kindern berufstätiger Eltern nicht ohne weiteres geeignet. 
Medizinische Versorgung und Pflege: 
Auch das Angebot an Einrichtungen der medizinischen Versorgung in der Region ist 
seit 1971 deutlich gestiegen. Vor allem an den bestehenden Standorten wurde das 
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Angebot an niedergelassenen Ärzten verschiedener Fachrichtungen erhöht (Ober-
wart, Großpetersdorf). Aber auch in Neuhodis selbst hat sich das Angebot seit 1971 
verbessert; derzeit gibt es eine Ärztin für Allgemeinmedizin. Die Verbesserungen im 
Bereich der Gesundheit entsprechen den mit einem höheren Wohlstands- und Bil-
dungsniveau verbundenen gestiegenen Ansprüchen der Bevölkerung. Pflegeleis-
tungen können nur im Zusammenspiel mehrerer Anbieter erbracht werden. Nach 
wie vor werden Pflegeleistungen vor allem in den Familien erbracht – viele ältere 
Menschen werden zuhause von den Angehörigen gepflegt. Immer wichtiger werden 
jedoch mobile Pflegedienste, die die Angehörigen unterstützen. In einigen Fällen ist 
die Pflege zuhause nicht möglich oder nicht erwünscht und die Betroffenen ziehen 
in ein Heim. Ärztliche Betreuung und ehrenamtliche Besuchsdienste komplettieren 
das Angebot der unterschiedlichen Pflegeleistungen.  
Post und Bank: 
Die räumliche Konzentration von Postämtern an wenigen Standorten, die in den 
letzten Jahren stattfand, ist in der Region deutlich erkennbar. Auch das Postamt von 
Neuhodis war davon betroffen. Die Standorte der Banken und Sparkassen hingegen 
sind seit 1971 weitgehend unverändert; in den zentralen Orten Oberwart und Groß-
petersdorf wurde das Angebot ausgeweitet. Die Einrichtung von Bankomaten spie-
gelt die veränderten Konsumgewohnheiten wider. In Neuhodis befindet sich eine 
Bank, die ihre Öffnungszeiten allerdings in letzter Zeit eingeschränkt hat und deren 
Schließung bereits diskutiert wurde. Der nächste Ort, an dem die Bevölkerung von 
Neu-/Althodis derzeit ein Postamt und einen Bankomat vorfindet, ist Rechnitz. 
Nahversorgung: 
Bei der Nahversorgung traten zwischen 1971 und 2006 die stärksten Veränderun-
gen auf: In der Region hat, wie anderswo auch, eine ausgeprägte räumliche Kon-
zentration des Lebensmittelhandels stattgefunden. Die Zahl der Geschäfte ist stark 
zurückgegangen, und die Wege zum Lebensmittelladen sind weiter geworden – ei-
ne Entwicklung, die im Allgemeinen noch nicht abgeschlossen ist. Seit einigen Jah-
ren ist aber auch ein gegenläufiger Trend zu beobachten, gerade auch in Markt 
Neuhodis: Nachdem die im Jahr 1971 noch vorhandenen Geschäfte zugesperrt hat-
ten (das letzte 2003), gab es in der Gemeinde keine Lebensmittelnahversorgung 
mehr. Aber im Dezember 2005 wurde mit Hilfe öffentlicher Fördermittel und vor al-
lem mit viel Engagement und Freiwilligenarbeit ein neuer Dorfladen eröffnet (der in 
der Karte noch nicht eingezeichnet ist). Der neue Dorfladen spielt mittlerweile eine 
wichtige Rolle für die Lebensmittelversorgung im Dorf. Bei der LEDA Bevölkerungs-
befragung gaben 16% nur Neuhodis als den Ort an, an dem sie ihre Lebensmittel 
einkaufen. Andere kaufen sowohl im Ort ein als auch anderswo. Insgesamt nannten 
58% der Befragten Neuhodis als Ort für Lebensmitteleinkäufe. Rechnitz wurde von 
74% der Befragten genannt. 
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Öffentlicher Verkehr: 
Das Angebot an Buslinien hat sich seit 1971 nur wenig verändert. Die Fahrzeiten 
wurden auf mehreren Linien verkürzt, sonst sind sich der heutige Fahrplan und der 
von 1971 sehr ähnlich. Allerdings wurde die Eisenbahn zwischen Oberwart und 
Rechnitz eingestellt und durch einen Bus ersetzt. Bis jetzt ist also die oft befürchtete 
Verschlechterung des öffentlichen Verkehrs noch nicht eingetreten. Dabei ist aber 
zu bedenken, dass sich die Bedürfnisse und Ansprüche sehr wohl verändert haben. 
Durch die stark gestiegene Motorisierung ist die Konkurrenz durch den privaten Au-
toverkehr sehr groß, und ein stagnierendes Angebot des öffentlichen Verkehrs wird 
den wachsenden Qualitätsansprüchen an die Mobilität nicht gerecht. 
Kirchen 
Neuhodis hat eine katholische und eine evangelische Kirche; eine weitere katholi-
sche Kirche befindet sich in Althodis.  
Freizeiteinrichtungen: 
Für die Freizeit sind in Neuhodis und in Althodis jeweils ein Gasthaus vorhanden, 
weiters ein Café bei der Tankstelle, die Ausschank im Dorfladen sowie einige Bu-
schenschänken, die zeitlich begrenzt ihren eigenen Wein ausschenken. An Freizeit-
einrichtungen, die nicht nur örtliche Bedeutung haben, sind die originalgetreu res-
taurierte und funktionierende historische Wassermühle im Ortszentrum von Neuho-
dis, der Klettergarten, der Pilzlehrpfad und die Wanderwege im Naturpark Geschrie-
benstein zu nennen. Diese Einrichtungen werden durch den Naturparkverein betrie-
ben und betreut. Weitere Freizeitangebote bestehen durch die Aktivitäten mehrerer 
örtlicher Vereine (siehe Kap. 3.3). 
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Abbildung 10: Dienstleistungen der Daseinsvorsorge im Bezirk Oberwart, 1971 und 2006 
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Quellen: eigene Erhebungen/Bearbeitung, Kartengrundlage: BA für Eich- u. Vermessungswesen
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3.2 Zufriedenheit der Bevölkerung mit dem Dienstleistungsangebot 
Zweifelsohne hat sich die Daseinsvorsorge in den letzten Jahrzehnten in Markt 
Neuhodis sowie in anderen ländlichen Gemeinden sehr stark verändert. Um mögli-
che Lücken in der Versorgung mit Dienstleistungen der Daseinsvorsorge zu veror-
ten, haben wir in der Fragebogenerhebung die BewohnerInnen von Markt Neuhodis 
gefragt, welche Bedeutung sie verschiedenen Dienstleistungen beimessen und wie 
zufrieden sie mit dem Angebot sind.  
In der folgenden Tabelle sind die Dienstleistungen nach dem durchschnittlichen 
Wert für die Zufriedenheit gereiht, die Kategorien mit den meisten Nennungen sind 
grau hinterlegt. Die Auswertung zeigt, dass die BewohnerInnen der Gemeinde Markt 
Neuhodis mit dem Großteil des Dienstleistungsangebots sehr zufrieden sind, wie in 
nachfolgender Tabelle dargestellt ist. 
Tabelle 3: Bewertung des Dienstleistungsangebots in Markt Neuhodis 
 Wichtigkeit (in %) 










1+2 3 4+5 
Praktischer Arzt 91 7 1 1,33 96 3 1 
Postzustellung 88 10 2 1,33 94 3 3 
Kindergarten / Kinderbetreu-
ung 
89 9 1 1,44 90 9 1 
Volksschule 93 6 1 1,46 92 6 1 
Bankdienstleistungen 72 19 9 1,63 86 10 4 
Essen auf Rädern 71 26 3 1,69 84 11 5 
Lebensmittelgeschäft 87 11 2 1,71 84 11 5 
Apotheke 59 29 12 1,71 82 12 6 
Pflege zu Hause 76 21 3 1,71 80 16 4 
Gaststätten 65 30 5 1,84 81 15 4 
Altenheim / Pflegeheim 47 34 19 2,02 70 17 13 
Sportplätze 59 36 5 2,07 71 22 7 
Hauptschule 44 28 28 2,16 74 8 19 
Facharzt 40 35 25 2,19 69 16 15 
Vereinsleben 56 34 10 2,26 64 27 9 
Höhere Schule (AHS/BHS) 37 26 37 2,44 65 10 25 
Nachmittagsbetreuung von 
Schulkindern 
41 37 22 2,48 57 25 19 
Veranstaltungsräume 43 47 10 2,56 50 31 19 
Kulturangebot i. d. Region 23 51 26 2,71 47 30 24 
Öffentliche Spielplätze 69 29 2 2,75 41 35 25 
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 Wichtigkeit (in %) 










1+2 3 4+5 
Lokale / Bar / Diskothek 23 39 38 2,79 44 29 27 
Öffentlicher Verkehr 70 24 7 2,96 33 37 31 
Postamt 42 38 21 3,02 41 24 35 
Kino 6 25 69 3,28 33 22 45 
Jugendräume / Jugendzent-
rum 
49 44 7 3,38 24 34 41 
Quelle: eigene Erhebung: Bevölkerungsbefragung mit Fragebogen 
In der Tabelle mit grün gekennzeichnet sind jene Dienstleistungen, mit denen die 
überwiegende Mehrheit zufrieden ist und die auch als wichtig empfunden werden – 
hier sind derzeit keine gravierenden Probleme erkennbar. 
Mit gelb sind jene Dienstleistungen gekennzeichnet, mit denen zwar die Mehrheit 
der Befragten zufrieden ist, wo offensichtlich aber auch Probleme gesehen werden. 
Bei diesen Dienstleistungen, denen meist eine mittlere Wichtigkeit zugesprochen 
wird, sind aber noch Verbesserungspotenziale vorhanden. 
Mit rot sind jene Dienstleistungen gekennzeichnet, mit denen ein hoher Anteil der 
Befragten nur mäßig oder gar nicht zufrieden ist. Bei unterschiedlicher Einschätzung 
der Wichtigkeit sind Probleme mit dem bestehenden Angebot ersichtlich. 
Da im Rahmen des Projekts vor allem jene Dienstleistungen im Vordergrund stehen, 
für die auf örtlicher Ebene Handlungsräume bestehen, haben wir diejenigen, auf die 
dies zutrifft, durch kursive Schrift hervorgehoben. Demnach scheinen in Hodis Ver-
besserungen bei Spielplätzen und Jugendräumen am vordringlichsten zu sein, wo 
es einerseits viel Unzufriedenheit gibt, und die andererseits auch als wichtig einge-
schätzt werden. Bei Veranstaltungsräumen, bei der Nachmittagsbetreuung von 
Schulkindern, beim Vereinsleben und den Sportplätzen sind sowohl Verbesse-
rungspotenziale als auch Handlungsmöglichkeiten auf örtlicher Ebene vorhanden  
Als problematisch und gleichzeitig wichtig angesehen wird weiters der öffentliche 
Verkehr, für den jedoch auf lokaler Ebene nur wenige Handlungsmöglichkeiten be-
stehen. Dieses Defizit wird derzeit durch private Initiativen der Familien oder im 
Rahmen der Nachbarschaftshilfe gelöst. Auch beim Postamt fehlt der Handlungs-
spielraum. Kritisch gesehen werden weiters das Kulturangebot, die Lokale und das 
Kino, die aber nicht als so wichtig gelten. 
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Abbildung 12: Daseinsvorsorge in Markt Neuhodis 
   
   
Bildquellen: Rosinak & Partner ZT GmbH 
3.3 Vereine und ehrenamtliche Organisationen 
3.3.1 Die Rolle der Vereine und informellen Organisationen für die Daseinsvorsorge 
Vereine spielen in dem Ensemble von Anbietern von Leistungen der Daseinsvor-
sorge eine besondere Rolle. Sie stellen Dienstleistungen bereit, die eng an das – 
meist ehrenamtliche – persönliche Engagement der Dorfbewohnerinnen und -
bewohner geknüpft sind. Wichtig ist dabei oft nicht nur das Ergebnis – zum Bei-
spiel das Konzert des Kirchenchors oder der Löscheinsatz der Feuerwehr – son-
dern der gesamte Prozess der Erstellung. Dieser kann verschiedene zusätzliche 
Funktionen für das Dorf erfüllen: so dienen etwa die Chorproben des Kirchenchors 
nicht nur dem Einstudieren der Lieder für die Messe, sondern auch sozialen Zwe-
cken. In Markt Neuhodis ist in der Firmgruppe vor einiger Zeit die Idee und Umset-
zung einer Volleyballgruppe für Jugendliche entstanden, die wiederum zu einem 
besseren Zusammenhalt zwischen den Jugendlichen geführt hat. Die Feuerwehr-
übungen sind nicht nur eine Vorbereitung für potenzielle Einsätze, sondern eine 
Gelegenheit verschiedene Fähigkeiten und Kenntnisse zu erwerben, die auch für 
andere Lebensbereiche wichtig sein können. 
Die wissenschaftliche Forschung nennt folgende Funktionen von Vereinen: 
• Integration und Partizipation: Personen, die in Vereinen engagiert sind, sind auf 
diese Weise in das Dorfleben eingebunden und können an diesem teilhaben.  
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• Solidarität, gesellschaftlicher Zusammenhalt: Im günstigen Fall tragen Vereine 
zum gesellschaftlichen Zusammenhalt und zur Stärkung der Solidarität bei.  
• Selbsthilfe: Soziale Netzwerke sind wichtige Vehikel zur Erhöhung des Selbst-
hilfepotenzials von Personen und Gemeinschaften.   
• Orte informellen Lernens: Wer sich in Vereinen engagiert, hat häufig die Mög-
lichkeit, sich Fähigkeiten und Wissen anzueignen, die beispielsweise in Schulen 
nicht gelehrt werden.  
• Weitergabe von Werten: Vereine sind oft auch Plätze, an denen gesellschaftli-
che Werte weitergegeben werden.  
Nicht jeder Verein erfüllt diese Funktionen gleichermaßen, und nicht immer sind 
diese Funktionen positiv in ihrer Ausprägung. Kommunikation in den Vereinen 
kann Information über das Befinden anderer bedeuten, kann aber auch als 
„Tratsch“ wahrgenommen werden und damit für die betroffenen Personen eine 
Einschränkung der Privatsphäre darstellen. Die Weitergabe bestimmter Werte 
kann auch negative Folgen haben – in Markt Neuhodis wurde immer wieder die 
Trennung nach Konfessionen und parteipolitischen Positionen genannt, die für vie-
le Entscheidungen im Dorf eher hinderlich sind.  
3.3.2 Vereine und ehrenamtliche Organisationen in Markt Neuhodis 
In Kooperation mit dem transdisziplinären Kernteam wurde eine Liste von insge-
samt 24 Vereinen bzw. ehrenamtlichen Organisationen erstellt. Da einige der eh-
renamtlichen Organisationen keine eingetragenen Vereine sind und in gewissen 
Formationen lediglich fallweise tätig sind, war in einigen Fällen eine Abgrenzung 
als Organisation nicht eindeutig möglich. Beispielsweise machen Jungschar, Kin-
derchor und Ministranten viele Aktivitäten gemeinsam und treten nur selten als se-
parate Gruppen auf, da sie vielfach auch aus denselben Kindern bestehen. Im 
Rahmen der Fragebogenerhebung wurde die Liste der Vereine noch um die „Ju-
gend“, den „Sparverein“ und die „Burschenschaft“ ergänzt. Die meisten der ge-
nannten Vereine und ehrenamtlichen Organisationen sind in ihren Aktivitäten vor-
wiegend auf Markt Neuhodis begrenzt. Es gibt jedoch auch einige Ausnahmen, 
wie beispielsweise den Weinbauverein, der seinen Sitz in Rechnitz hat, ebenso 
wie der evangelische Kinderkreis. Der Boxsportclub hält die Trainings in Oberwart 
ab.  
Die Gemeindebevölkerung beurteilte die aufgelisteten Vereine bei der Befragung 
danach, wie wichtig sie sie findet und wie zufrieden sie mit ihren Leistungen ist. In 
der folgenden Tabelle sind die Vereine nach dem durchschnittlichen Wert für die 
Zufriedenheit gereiht, die Kategorien mit den meisten Nennungen sind grau hinter-
legt. 
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Tabelle 4:  Zufriedenheit der Gemeindebevölkerung mit den Leistungen der Vereine und 
ehrenamtlichen Organisationen 









1+2 3 4+5 
Freiwillige Feuerwehr Markt Neuhodis 91 7 2 1,33 94 6 1
Freiwillige Feuerwehr Althodis 85 10 5 1,54 87 9 3
Kath. Pfarrgemeinderat 59 30 11 1,59 89 9 3
Theatergruppe Markt Neuhodis 49 37 14 1,66 88 7 5
Elternverein Kindergarten 61 35 4 1,69 84 13 2
Elternverein Volksschule 63 33 4 1,73 82 16 2
Evangelische Gemeindevertretung 47 40 13 1,81 80 14 6
Naturpark Geschriebenstein M. Neuhodis 61 32 7 1,83 82 16 2
Kirchenchor 51 36 13 1,85 79 14 7
Motorrad Club Markt Neuhodis 21 38 41 2,07 72 15 13
Kinderkreis  46 39 15 2,10 68 22 10
Tourismusverein Markt Neuhodis/Althodis 50 40 10 2,10 74 15 11
Weinbauverein 43 40 18 2,13 69 20 11
Jungschar / Kinderchor / Ministranten 49 39 12 2,15 69 16 15
ASKÖ Tennisclub Markt Neuhodis 35 39 26 2,19 66 21 13
ASKÖ Sportverein Markt Neuhodis 53 35 12 2,24 63 26 11
Fremdenverkehrs und Verschönerungs-
verein Markt Neuhodis/Althodis 58 31 10 2,25 66 24 10
Katholische Frauenbewegung 31 43 26 2,31 63 23 14
Pensionistenverband Österreichs, 
Ortsgruppe 46 33 20 2,33 63 23 14
Österreichischer Alpenverein 
Südburgenland 30 36 34 2,35 59 29 12
Männerchor 25 41 34 2,40 61 19 19
Hobbysportverein VT-Althodis 22 36 42 2,63 53 27 20
Altherrenverein Markt Neuhodis 14 37 49 3,15 35 22 43
Boxsportclub Südburgenland 3 19 78 3,49 29 22 49
Quelle: eigene Erhebung: Bevölkerungsbefragung mit Fragebogen 
Den genannten Vereinen und Organisationen wird in der Gemeinde Markt Neuho-
dis generell eine hohe Wichtigkeit zugesprochen, und auch die Zufriedenheit mit 
der Vereinstätigkeit ist meist hoch. Die höchsten Werte sowohl bei der Wichtigkeit 
wie auch bei der Zufriedenheit haben die beiden Freiwilligen Feuerwehren. Als 
„nicht so wichtig“ gelten vier freizeitorientierte Vereine, die zum Teil auch schlechte 
Noten bei der Zufriedenheit haben. 
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3.4 Gefährdung der Versorgung – Problemfelder im Dorf 
Markt Neuhodis sieht sich, wie viele andere ländliche Gemeinden einer Reihe von 
Herausforderungen gegenüber, die durch verschiedene gesellschaftliche Entwick-
lungen bedingt sind. Bei der Analyse der Problemfelder im Dorf haben wir vor allem 
jene Themen näher betrachtet, für die auf Ebene der Gemeinde ein Handlungsspiel-
raum besteht.  
3.4.1 Engagement in den Vereinen  
Für viele Vereine wird es zunehmend schwieriger, Leute für ein ehrenamtliches 
Engagement zu gewinnen. Die aktiven Ehrenamtlichen klagen über Mehrfachfunk-
tionen, Überlastung und geringe Wertschätzung für ihren Einsatz. Die Einbindung 
von Jungen und das Halten von Alten ist für viele Vereine ein Problem. Neue Ver-
eine und Aktivitäten werden misstrauisch, teilweise ablehnend beurteilt. Nicht im-
mer gelingt es, neue Aktivitäten nachhaltig zu etablieren (z. B. attraktivere Angebo-
te für Frauen). Bei der Wertschätzung der Vereine scheint es ein „Zwiebelphäno-
men“ zu geben: 
Abbildung 13: Zwiebelphänomen bei der Wertschätzung von Vereinen und  
Ehrenämtern 
 
Quelle: eigene Darstellung 
Es gelingt offenbar nicht, die generell positive Haltung zu den Vereinen und eh-
renamtlichen Organisationen in Beteiligung zu übersetzen. In den Interviews wur-
den folgende Gründe für das geringer werdende Engagement der Leute genannt: 
• Überlastung der Personen, die Vereinsfunktionen ausüben 
• Mangelnde Wertschätzung ehrenamtlicher Arbeit 
• Polarisierung durch die Parteien und Kirchen 
• Mangel an Zeit 
• Mangelndes Interesse - Individualisierung 
• Fehlende Strategien für den jugendlichen Nachwuchs 
Bei der Befragung der Bevölkerung haben wir gefragt, inwieweit verschiedene von 
uns vorgegebene Gründe für das Nicht-Engagement zutreffen. Am häufigsten 
wurden Belastungen durch andere Dinge und Zeitmangel genannt. Fast ebenso oft 
Je weniger beteiligt, desto hö-
her die Wertschätzung 
Überlastete Aktive 
Kritisch Beobachtende mit 
Misstrauensvorschuss 
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wurde dem Grund, dass man niemals gefragt oder gebeten wurde, zugestimmt. 
Bei der Diskussion der Ergebnisse in der Kernteam-Sitzung gab es wenig Ver-
ständnis für diesen Grund. Es wurde angemerkt, dass es regelmäßig Anschreiben 
gibt, in denen alle Bewohnerinnen und Bewohner zur Mitarbeit in verschiedenen 
Vereinen und ehrenamtlichen Organisationen eingeladen werden.  
Immerhin mehr als ein Fünftel der Befragten gab an, niemals über ein ehrenamtli-
ches Engagement nachgedacht zu haben. Nahezu ebenso viele meinten, dass 
dies nichts für Ihre Altersgruppe sei; vor allem Ältere, aber auch Jugendliche 
stimmten diesem Grund zu. Etwa 10% sehen kein passendes Angebot in der Nä-
he. Fast genauso viele haben das Gefühl, keinen nützlichen Beitrag leisten zu 
können. Allen anderen Gründen wird kaum Bedeutung beigemessen. 
Tabelle 5: Gründe, warum sich Personen nicht ehrenamtlich engagieren 
 trifft zu
Ich bin durch andere Dinge zu belastet 34,4%
Es lässt sich zeitlich mit meinem Beruf nicht vereinbaren 33,8%
Ich bin niemals gefragt oder gebeten worden 28,7%
Ich habe nie darüber nachgedacht 21,7%
Das ist nichts für meine Altersgruppe 18,5%
Es gibt in der Nähe keine für mich attraktiven Möglichkeiten, ehrenamtlich 
zu arbeiten 10,2%
Ich habe das Gefühl, dass ich keinen nützlichen Beitrag leisten kann 9,6%
Ich habe schlechte Erfahrungen gemacht 7,0%
Ich fühle mich durch Krankheit oder Behinderung nicht in der Lage 6,4%
Ich kann es mir nicht leisten, da es für mich mit zu hohen Kosten verbunden 
ist 5,1%
Ich habe niemanden, der auf meine Kinder aufpasst 1,9%
Quelle: eigene Erhebung: Bevölkerungsbefragung mit Fragebogen 
3.4.2 Mangelnde Einbindung Älterer in das Dorfleben 
Die Bevölkerungsbefragung zeigte, dass die Menschen in Markt Neuhodis mit dem 
Angebot an Pflegeleistungen und Essen auf Rädern weitgehend zufrieden sind. In 
den Kernteamsitzungen und in den Interviews kam jedoch die mangelnde Einbin-
dung Älterer in das allgemeine Dorfleben und damit einhergehende Tendenzen 
der Vereinsamung zur Sprache. Viele ältere Leute, deren Kinder weggezogen sind 
oder auswärts arbeiten, sind oft allein. Mit der Schließung von Geschäften haben 
sie wichtige Orte der Kommunikation verloren. Viele Ältere ziehen sich mit ihrer 
Pensionierung auch aus dem Vereinsleben zurück. Der Pensionistenverband ist 
als Treffpunkt wichtig, als Verein stand er aber in letzter Zeit vor großen Proble-
men. Einige engagierte Ältere helfen in der Kirche mit. Es wird ein Zusammenhang 
zwischen der Aktivität der älteren Menschen und ihrem gesundheitlichen und geis-
tigen Wohlbefinden gesehen:  
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„Ich merke es bei den Leuten aus Oberpodgoria, (…). Die haben einen großen Verein. 
(…) Da haben wir Patienten, die sind 80-90 Jahre alt, die sind so aktiv. Sie fahren auf so 
viele Ausflüge, machen eine eigene Faschingsfeier, Muttertagsfeier, alle möglichen Ver-
anstaltungen und sind wirklich noch aktiv. Auch diejenigen, die versorgt werden (sie krie-
gen Essen und brauchen zum Teil medizinische Versorgung, Gummistrümpfe...), aber so 
lange sie gehen können, gehen sie.  
Dann gibt es natürlich die anderen. Wir haben Patienten, die sind 60-65 Jahre und ma-
chen gar nichts mehr. Weder einheizen oder nachlegen oder im Haushalt irgendetwas. Da 
kommen wir 2-3x am Tag und machen jeden Handgriff. Da merkt man aber auch, dass 
die geistig viel schneller abbauen, als jene die aktiv sind, in die Kirche gehen etc.“ 
3.4.3 Mangelnde Angebote für Jugendliche 
Die Bevölkerungsbefragung zeigte, dass in der Gemeinde viele Menschen mit dem 
fehlenden Angebot an Jugend- und Veranstaltungsräumen sowie mit der Nachmit-
tagsbetreuung von Kindern und Jugendlichen unzufrieden sind. Das Thema „Ju-
gend“ war auch im transdisziplinären Kernteam ein Diskussionsschwerpunkt. Die 
Kernteam-Mitglieder aus der Gemeinde sahen die Finanzierbarkeit geeigneter 
Räumlichkeiten und das fehlende Vertrauen in die Selbstverwaltung der Jugendli-
chen, das mit schlechten Erfahrungen begründet wurde, als Hauptprobleme an. 
Derzeit halten sich Jugendliche häufig am Kinderspielplatz auf, wo sie als störend 
empfunden werden. Verschiedene Initiativen zur Verbesserung der Situation ha-
ben bislang wenig Wirkung gezeigt. Die Ergebnisse einer von der ÖVP durchge-
führte Jugendstudie im Ort wurden nicht öffentlich diskutiert. Eine Zeit lang gab es 
eine Volleyballgruppe für Jugendliche, die große Akzeptanz fand, die jedoch auf-
grund von Zeitmangel der Initiatorin wieder aufgelöst wurde.  
3.4.4 Fehlende Kooperation zwischen den Vereinen 
Ein Problem, das vor allem im Kernteam immer wieder angesprochen wurde, ist 
die geringe Kooperation und das teilweise auftretende Konkurrenzverhältnis zwi-
schen den Vereinen.  
„Ein Zusammenhalt des ganzen Dorfes wäre wichtig. Vor zwei Jahren wurde ein großer 
Adventkranz für Neuhodis und Althodis angeschafft. Da haben vier Vereine erstmals zu-
sammengearbeitet: Schule, Feuerwehr, Verschönerungsverein, Naturpark und das ist gut 
gegangen. Aber sonst macht jeder Verein sein eigenes Fest und das wird zur Überforde-
rung für Organisatoren und Besucher. Vielleicht sollte es ein großes gemeinsames Fest 
der Vereine geben.“ 
Als besonders hinderlich stellt sich die parteipolitische Zuordnung der Vereine und 
der daran beteiligten Personen heraus. Sie führt dazu, dass die Aktivitäten und 
das Engagement keine Wertschätzung von der jeweils anderen Seite erfährt und 
dass zum Teil für das Dorf wichtige Entscheidungen nicht im Sinne des Allge-
meinwohls getroffen werden.  
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3.5 Zukunftspotenziale für ein attraktives Gemeinwesen 
3.5.1 Bindungskraft der Vereine und ehrenamtlichen Organisationen 
Die lokalen Vereine und ehrenamtlichen Organisationen erfüllen über ihre urei-
gensten Zwecke hinaus zusätzliche Funktionen für das Gemeinwesen. Sie sind 
besonders wichtig für die Organisation der öffentlichen Kommunikation und des 
gesellschaftlichen Austauschs im Gemeinwesen. In Zukunft wird dem Vereinsle-
ben eine zentrale Bedeutung für die Attraktivität des Gemeinwesens zukommen, 
auch in der Konkurrenz mit anderen Wohn- und Freizeitstandorten. Diese Ein-
schätzung wurde durch folgende Beobachtungen in der Gemeinde Markt Neuhodis 
bestätigt: 
• Während die Anzahl der wirtschaftlichen Betriebe in den letzten Jahren weit-
gehend zurückgegangen ist, hat die Zahl der Vereine und ehrenamtlich tätigen 
Gruppierungen zugenommen. Derzeit gibt es ca. 25 aktive Vereine und Grup-
pen in der Fallbeispielgemeinde. In den letzten zehn Jahren ist auch eine aus-
geprägte Fest- und Veranstaltungskultur entstanden („Die Festkultur hat sich in 
Hodis erst in den letzten zehn Jahren entwickelt – aus einer Notwendigkeit her-
aus“). Mit der Notwendigkeit ist die Finanzierung der Vereine durch die Feste 
und Veranstaltungen gemeint. 
• Die Befragungen und Interviews zeigten, dass die Gemeinde weiterhin mit ei-
nem hohen Abwanderungsrisiko konfrontiert ist: Bei der Befragung gab ein 
Fünftel der unter 35-jährigen an, dass sie wahrscheinlich wegziehen wollen o-
der müssen. Die Aktivitäten der Vereine und ehrenamtlichen Organisationen 
bilden mit der Wohn- und Umweltqualität die wesentlichen Elemente für die Att-
raktivität des Ortes. 
Allerdings werden Vereine und ehrenamtliche Organisationen die Herausforderun-
gen nur bewältigen, wenn es ihnen gelingt, auf soziale und gesellschaftliche Ver-
änderungen zu reagieren: 
• Der Wandel von bäuerlichen zu urbanen Lebensstilen hat zu neuen Bedürfnis-
sen geführt. Teilweise werden diese durch neue Vereine, immer öfter aber auch 
durch informelle Organisationen, abgedeckt. In der Fallbeispielgemeinde wur-
den zum Beispiel in den letzten zehn Jahren neue Vereine gegründet und neue 
Aktivitäten gestartet (z. B. Tennisverein, Volleyballgruppe, Faschingsumzug, 
Adventmarkt, Theatergruppe). 
• Für Frauen gibt es im ländlichen Raum wenig attraktive Angebote für Außer-
Haus Aktivitäten. Traditionelle Vereine wie die Freiwillige Feuerwehr sind Mäd-
chen und Frauen teilweise immer noch verschlossen (z. B. auch in der Fallbei-
spielgemeinde). 
• Für die Attraktivität der Gemeinwesen wird es von entscheidender Bedeutung 
sein, in welchem Ausmaß es gelingt, die Bürgerinnen und Bürger zu einer akti-
ven Mitarbeit und Mitgestaltung gemeinschaftlicher Aktivitäten zu bewegen 
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(„Nur die, die in Vereinen organisiert sind, tun da mit, die anderen setzen sich 
ins Auto und suchen sich passende Angebote“). 
3.5.2 Organisatorische Hybride – Dienstleistungen zwischen Ehrenamt, Markt und Staat 
In der Fallbeispielgemeinde wurde die Hypothese bestätigt, dass es bei den Ange-
boten der Daseinsvorsorge zu Verschiebungen zwischen dem Markt, der öffentli-
chen Hand und dem Nonprofit Sektor kommt. In Markt Neuhodis sind in den letz-
ten Jahren organisatorische Mischformen („Hybride“) zwischen Ehrenamt, NPOs, 
Marktelementen und der öffentlichen Hand entstanden. Gleichzeitig wurden neue 
multifunktionale Angebote unter einem Dach entwickelt. Das Forschungsteam ist 
der Ansicht, dass organisatorische Hybride innovative und zukunftsweisende Or-
ganisationsformen für die Erbringung von Leistungen der Daseinsvorsorge in länd-
lichen Gemeinwesen sein können. 
Ein Beispiel dafür ist das neue Lebensmittelgeschäft in Markt Neuhodis: 
Abbildung 14:  Beispiel in Markt Neuhodis: Lebensmittelnahversorgung 
Vorher (bis 2003) 
 
Nachher (seit 2006) 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Diese Organisation ist schrittweise und eher zufällig entstanden: Der Naturpark-
verein Geschriebenstein hat in Markt Neuhodis mit EU-Fördermitteln eine alte 
Mühle revitalisiert und ein kleines Museum etabliert. Nach der Schließung des letz-
ten Lebensmittelgeschäftes hat der Obmann des Naturparkvereins eine GmbH 
gegründet und mit Fördermitteln (aus dem LEADER+ Programm) und mit ehren-
amtlichen Helfern und Helferinnen einen Zubau errichtet, in dem er mit seiner Frau 
ein Lebensmittelgeschäft mit Imbiss und Café betreibt. Mit dem Mühlenmuseum 
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entstehen Synergien, da Busgruppen aus umliegenden Thermen bei einem Müh-
lenbesuch nun auch verköstigt werden können. Der Naturparkverein selbst wird 
von den vier Gemeinden am Geschriebenstein finanziert. Im Gegensatz zur frühe-
ren „einfachen“ Beziehung zwischen dem Kaufhaus und den Kundinnen und Kun-
den ist ein komplexes Gefüge mit einer Überlagerung von Rollen und Beziehungs-
logiken entstanden. 
Abbildung 15: Mühle und Dorfladen 
   
Bildquellen: Rosinak & Partner ZT GmbH 
Ein anderes Beispiel ist das Dorfwirtshaus, das auch Zimmer vermietet. Die Wirtin 
ist Obfrau des Tourismusvereins und leitet eine Theatergruppe, die ihre Auffüh-
rungen im Festsaal des Wirtshauses präsentiert. Neben der kulturellen Bedeutung 
für das Gemeinwesen soll durch die Theateraufführungen auch Publikum aus an-
deren Gemeinden angelockt werden. Für die Gemeinde gibt es einen zusätzlichen 
kulturellen Event, für den Tourismus eine regionale Attraktion, für das Wirtshaus 
neue Gäste. Das Theaterprojekt hat auch eine soziale Integrationsfunktion, weil es 
gelingt alle Altergruppen zu beteiligen. Auch in diesem Fall entsteht eine hybride 
Organisation, in der sich marktwirtschaftliche, ehrenamtliche und Nonprofit Ele-
mente mischen.  
Abbildung 16:  Beispiel in Markt Neuhodis: Tourismus, Kultur, Wirtshaus 
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Außerdem stellt das Wirtshaus auch das Essen auf Rädern bereit. Nonprofit Aktivi-
täten mischen sich mit dem Betriebsinteresse des Wirtshauses, das auf diese 
Weise seinen Bestand absichert. In diesem Fall gelingt es, vorhandene Synergie-
potenziale zu nutzen. 
Die neuen, innovativen Organisationsformen in Markt Neuhodis entstanden 
schrittweise, aus der Not heraus und eher zufällig. Sie werden von engagierten 
Einzelpersonen vorangetrieben. Obwohl die entstandenen Angebote von der Be-
völkerung durchwegs positiv beurteilt werden, haben sie zu teilweise heftigen Kon-
flikten zwischen unterschiedlichen Beteiligten geführt. Im Fall des Dorfladens ent-
standen neue Konflikte mit dem benachbarten Wirtshaus wegen des Imbissange-
bots; darüber hinaus wurden die Einbindung ehrenamtlicher Helfer und die Ab-
wicklung baulicher Adaptierungen als problematisch wahrgenommen. Die politi-
schen Funktionen von Beteiligten führen zu Akzeptanzproblemen. Das For-
schungsteam vertritt die Hypothese, dass die beobachteten Konflikte in Markt 
Neuhodis Ausdruck einer strukturellen Problematik sind: Bei einem beschränkten 
Kundenpotenzial verschärft sich die Konkurrenz zwischen den unterschiedlichen 
Anbietern von Leistungen. Die Problematik kann auch andere Gemeinden in einer 
ähnlichen Situation betreffen. 
Abbildung 17:  Konfliktpotenzial zwischen Markt und Ehrenamt 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
Die verschiedenen Unternehmen und Organisationen konkurrieren um einen stag-
nierenden oder schrumpfenden Markt. Neue Angebote mit neuen Organisations-
formen verschärfen die Konkurrenz und führen in kleinen, sozial überschaubaren 
Ortschaften auch zu persönlichen oder politisch motivierten Konflikten. 
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4. EMPFEHLUNGEN FÜR DIE GEMEINDE UND FÜR EINE POLITIK DES 
LÄNDLICHEN RAUMS 
Aus den Erhebungen und Gesprächen in Markt Neuhodis lassen sich Empfehlungen an 
die Gemeinde und an die örtlichen Organisationen ableiten, wie das Gemeinwesen ge-
stärkt und die Daseinsvorsorge im Dorf gesichert werden kann. 
Stärkung des Vereinslebens durch die Gemeindepolitik 
Das Forschungsteam schlägt vor, dass Gemeinderat und Bürgermeister noch mehr für die 
Stärkung des Vereinslebens und der ehrenamtlichen Tätigkeiten tun sollten, insbesondere 
durch die Förderung vereinsübergreifender Aktivitäten und die ausdrückliche Würdigung 
der ehrenamtlichen Arbeit. Dies soll die Bedeutung der Vereine für das Gemeinwesen im 
Bewusstsein der Bevölkerung stärker verankern und die teilweise bestehende Konkurrenz 
zwischen den Vereinen und Organisationen um ehrenamtlich Aktive, Festgäste und 
Spenden verringern. Die Gemeinde könnte beispielsweise folgende Maßnahmen ergrei-
fen: 
• Bestellung einer parteiunabhängigen Person als ehrenamtliche Vereinsbeauftragte; sie 
soll als Anlaufstelle für Vereine und ehrenamtliche Organisationen zur Verfügung ste-
hen, gemeinsame Aktivitäten vorschlagen oder koordinieren und im Fall von Konflikten 
zwischen den Beteiligten vermitteln. 
• Einführung eines „Rituals“ zur Würdigung von ehrenamtlich tätigen Personen aus der 
Gemeinde, beispielsweise durch die jährliche Vergabe eines Wanderpokals. 
Entwicklung eines überparteilichen Jugendprojektes 
Für bestehende Mängel bei Freizeitangeboten und Treffpunkten für Jugendliche sollten 
tragfähige Lösungen gesucht werden. Das Forschungsteam schlägt vor, ein überpartei-
liches Jugendprojekt zu entwickeln und dabei jedenfalls die Jugendlichen selbst einzube-
ziehen. Dabei sollte sich die Gemeinde an guten Beispielen in anderen ländlichen Ge-
meinden orientieren und fachliche Beratung einholen. 
Entwicklung eines Leitbildes für die Gemeinde 
Bei der LEDA Befragung und bei den Gesprächen im Kernteam hat sich gezeigt, dass das 
Image von Markt Neuhodis ambivalent ist und die Handlungsfähigkeit der Gemeinde 
durch Misstrauen und parteipolitisch oder konfessionell motivierte Gruppenbildungen ein-
geschränkt wird. Das Forschungsteam regt deshalb an, eine Klärung des Selbstbildes der 
Gemeinde vorzunehmen: was soll gestärkt werden, was soll geändert werden? Ein neues 
Leitbild für die Gemeinde wäre dann besonders tragfähig, wenn die Sichtweisen der Be-
völkerung durch einen Beteiligungsprozess berücksichtigt werden. 
Neue Werbestrategien für die Vereine und ehrenamtlichen Organisationen  
Für Vereine ist es oft überlebensnotwendig neue Mitglieder zu werben und für die Mitar-
beit zu gewinnen, sowie jene Menschen, die schon mehr oder weniger intensiv mitarbei-
ten, langfristig an sich zu binden. Da die derzeit üblichen schriftliche Aufrufe zur Beteili-
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gung offensichtlich nicht ausreichend ankommen, schlägt das Forschungsteam vor, neue 
Strategien dafür zu entwickeln. Dabei geht es vor allem um die Gewinnung und Einbin-
dung junger Menschen und um die Motivation der älteren Leute, auch im Ruhestand noch 
weiter ehrenamtlich zu arbeiten. Weiters sollten besonders Mädchen und Frauen ange-
sprochen werden. Die Vereine werden für die Entwicklung solcher Ansprechstrategien 
externe Beratung und Weiterbildung brauchen. Ein konkreter Vorschlag für Markt Neuho-
dis und Althodis lautet, dass die Freiwilligen Feuerwehren für Mädchen und Frauen geöff-
net werden sollten. 
Empfehlungen für organisatorische „Hybride“ in Markt Neuhodis 
Zur Absicherung des Dorfladens, der als innovative Organisation bezeichnet werden 
kann, schlägt das Forschungsteam Folgendes vor: 
• Die soziale Einbindung des neuen Lebensmittelgeschäfts soll durch Partnerschaften 
mit den Kundinnen und Kunden verstärkt werden. Wenn die Bevölkerung beteiligt wird 
und den Dorfladen als „unser Geschäft“ wahrnimmt, kann eine nachhaltige wirtschaft-
liche Absicherung gelingen. Folgende Maßnahmen sind möglich: 
- Gründung eines „Vereins der Freunde des Lebensmittelgeschäfts“ oder einer ande-
ren Form der Mitsprache für die Kundinnen und Kunden, 
- Eröffnung einer finanziellen Beteiligungsmöglichkeit gekoppelt mit einem Einkaufs-
bonus, 
- Etablierung eines überparteilichen Unterstützungskomitees. 
• Weiters könnten die bisher konkurrierenden Unternehmen Dorfladen/Mühle und Gast-
haus gemeinsame Aktivitäten durchführen, die beiden nützen. Voraussetzung dafür ist 
eine gemeinsame Gesprächsbasis, die möglicherweise nur mit Hilfe eines externen 
Konfliktmanagements erreicht werden kann. 
Schlussfolgerungen für eine Politik für den ländlichen Raum 
Nonprofit Organisationen, Vereine und ehrenamtliche Organisationen werden in Zukunft 
eine Hauptrolle bei der Gestaltung von attraktiven Gemeinwesen in ländlichen Regionen 
spielen. Die Leistungen der Daseinsvorsorge werden vor allem durch innovative organisa-
torische Hybride gesichert, die aus Elementen der öffentlichen Hand, des Marktes sowie 
von NPOs und ehrenamtlicher Tätigkeit bestehen. Die dadurch entstehenden strukturell 
bedingten Konflikte und die Herausforderungen, die durch den Wandel von sehr einfa-
chen zu sehr komplexen Organisationsstrukturen entstehen, sind von den unmittelbar 
Betroffenen auf der lokalen Ebene kaum ohne externe Unterstützung zu bewältigen. Eine 
Ertüchtigung der Vereine und ehrenamtlichen Organisationen für ihre neuen Aufgaben 
bedarf ebenfalls externer Hilfsangebote. Deshalb empfehlen wir die Einrichtung einer 
ständigen regionalen Informations- und Beratungsstelle, die auch gute Praxisbeispiele 
sammelt und weiter verbreitet, sowie die Entwicklung von Ausbildungsangeboten. Ziel-
gruppen dafür sind organisatorische „Hybride“, örtliche Vereine und ehrenamtliche Orga-
nisationen sowie Gemeinden in Fragen der Daseinsvorsorge und des Vereinslebens. Die 
EU Programme der nächsten Förderperiode, insbesondere das Programm zur Ländlichen 
Entwicklung, sollten für die genannten Maßnahmen genützt werden. 
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ANHANG: DAS PROJEKT ALS BEISPIEL FÜR TRANSDISZIPLINÄRE FORSCHUNG 
Das besondere am Forschungsprojekt LEDA war die Art der Zusammenarbeit zwischen 
dem Forschungsteam und der Gemeinde. Durch einen partnerschaftlichen Austausch 
sollte sowohl ein wissenschaftlicher wie auch ein praktischer Mehrwert erzielt werden. 
Das praktische Wissen und die Alltagserfahrungen der Leute in der Gemeinde wurden für 
die Gewinnung neuer Erkenntnisse genutzt. Auf der anderen Seite sollte die Kooperation 
zwischen Forschung und Praxis auch zur Stärkung der dörflichen Gemeinschaft und der 
Daseinsvorsorge in der Gemeinde beitragen. 
Das Transdisziplinäre Kernteam 
Als Forum der Zusammenarbeit wurde ein „Transdisziplinäres Kernteam“ gebildet, dem 
der Bürgermeister und der Vizebürgermeister der Gemeinde Markt Neuhodis, Vertreter 
und Vertreterinnen verschiedener Vereine sowie die Kreisärztin und eine Kindergärtnerin 
angehörten. 
Zwischen September 2005 und September 2006 fanden sechs Sitzungen des transdis-
ziplinären Kernteams statt. Dabei wurde diskutiert, was LEDA für die Gemeinde leisten 
kann und welche Forschungsschwerpunkte auf Grund bestehender Probleme, Bedürfnis-
se und Entwicklungsziele der Gemeinde gesetzt werden sollten. Später wurden die For-
schungsergebnisse und Handlungsvorschläge des Forschungsteams im Kernteam vorge-
stellt und besprochen. 
Der Kommunikationsprozess der Kernteam-Sitzungen wurde vom Forschungsteam orga-
nisiert und strukturiert. Alle Sitzungen wurden von einem Moderator mit Mediationsausbil-
dung geleitet. An den meisten Kernteam-Sitzungen nahm auch eine Person teil, die mit 
der Evaluierung und Supervision des transdisziplinären Prozesses beauftragt war. Zur 
Sitzungsvorbereitung arbeitete das Forschungsteam jedes Mal ein detailliertes Ablaufpro-
gramm mit Sitzungszielen, Inhalten und einer Zeitplanung aus. Alle Sitzungen wurden 
durch ausführliche Protokolle dokumentiert, die an alle Mitglieder des Kernteams ver-
schickt wurden. 
Abbildung 18: Arbeit in den Sitzungen des Kernteams 
   
Bildquellen: NPO-Institut 
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Für die Zusammenarbeit zwischen den wissenschaftlichen und nicht-wissenschaftlichen 
Partnern im Projekt LEDA wurde eine schriftliche Projektverfassung mit Spielregeln der 
Zusammenarbeit ausgearbeitet, die Antworten auf folgende Fragen liefern sollte: 
• Was ist uns wichtig in der Zusammenarbeit? 
• Wie gehen wir miteinander um, damit die Kooperation erfolgreich ist und wir gerne mit-
einander zusammenarbeiten? 
• Was sollen wir tun, damit alle ihre Beiträge leisten und wir einander richtig verstehen? 
• Wie werden die Entscheidungen getroffen? 
• Was sollten wir tun, damit die Entscheidungen für alle möglichst sinnvoll und positiv 
sind? 
• Wann treffen wir uns wo? Wie oft? Wie lang? 
• Wie gehen wir mit Terminen um – mit Verbindlichkeit, Pünktlichkeit? 
• Was soll jemand tun, wenn er/sie nicht kommen kann? 
• Was protokollieren wir? Wer macht es?  
• Wie werden Ergebnisse dokumentiert? 
Der vom Projektleiter ausgearbeitete schriftliche Entwurf für eine Projektverfassung wurde 
im Kernteam zwar nie offiziell beschlossen, weil sich die lokalen Kernteam-Mitglieder lie-
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ber mit inhaltlichen Fragen als mit theoretischen Regeln des Umgangs miteinander be-
schäftigten, war aber de facto dennoch eine gültige Arbeitsgrundlage und ein Sicherheits-
netz für den Fall, dass sich Probleme ergeben hätten. Auch ohne offiziell beschlossene 
Projektverfassung bildete sich im Kernteam eine für die Gemeinde modellhafte Form der 
Kommunikation über gemeinschaftliche Anliegen heraus. Grundsätzlich meint das For-
schungsteam dennoch, dass eine schriftliche Vereinbarung ein wichtiges Signal für eine 
partnerschaftliche Beziehung ist. 
Die Mitglieder des transdisziplinären Kernteams und die ProjektmitarbeiterInnen  
Für die Marktgemeinde Neuhodis waren folgende Personen im Kernteam vertreten: 
Herbert Adelmann, Gerhard Arth, Martina Habetler, Thomas Horvath, Hans Hotvagner, Dor-
rit Hristoforov, Christine Neubauer, Helmut Prascsaics, Hubert Reschl, Aurora Tatulea, Ro-
bert Wagner, Daniela Wallner, Johann Wallner, Elvira Weber, Sandra Weber, Norbert Wind. 
Die folgenden Mitglieder des Forschungsteams waren im Kernteam vertreten: Helmut 
Hiess, Eva Favry (beide Rosinak & Partner), Eva Hollerweger und (bis November 2005) 
Stefan Siemer (beide NPO-Institut). 
Die Sitzungen wurden von Michael Szeiler (Rosinak & Partner) moderiert. 
Alexandre Iellatchitch (5p-Consulting GmbH) begleitete und evaluierte die Zusammenar-
beit zwischen Forschung und Praxis. 
Weiters arbeiteten folgende Personen am Forschungsprojekt LEDA mit: Christian Scho-
ber (NPO-Institut), Zeljka Musovic-Dobos, Monique Hrdy, Sandra Fuit (Rosinak & Partner 
ZT GmbH), Thomas Aringer (5p-Consulting GmbH). 
 
Wir danken den Mitgliedern des Transdisziplinären Kernteams aus Markt Neuhodis 
für die ehrenamtliche Mitarbeit und für ihren Mut, sich auf eine gemeinsame Arbeit 
mit einem unbekannten Wissenschafterteam aus Wien einzulassen! 
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